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Jn Blatt für heimatliche ifrt und Kunst. — Gedruckt und »erlegt uon Jules Werder, Buchdruckerel, in Bern

3tt)ei ®ebid)te ttoit $urt $erolb.

9toch S)auje.

Die Seele weint in die Dacht hinaus,
In die fturmdureßbraufte.
Sie jammert nad) der ßeimat und Raus,
Ob der Sturmwind die Klage welterträgt
Oder ob er fie gierig uerweßt?
Was wäre das befte?
Und würde die eine Klage uerweßt,
Eine neue der kommende Cag feßon erlebt
Und die näcßfte Dacht brächte Cränen
Und wieder dasjelbe Sehnen.

So Taîfe denn, Sturmwind, die Klage auf
Und trage fie weit in die Welt ßinaus
Und fueße der Seele IDutterßaus,
Da lege die Klage nieder.
Die Seele träumt in die Dacht hinein,
In die mondfcßeinßelle,
Und Cränen und Klage find aus.
Denn eße der Sturm zur Ruße gekommen
hat die Seele feßon Antwort uernommen:
6s gibt für fie ßeimat und ßaus.

Id) geß' eine ewige Creppe

Seit grauen Jahren ftufauf,
In dunkler 6infamkeit feßleppe

Id) feltfame Caft herauf.

Dun mache did), Seele, auf
Und gehe durd) Grdennot
Deinen ßimmelweg zu Gott

3)ie etoige Sfreppe.

Id) kenne mein 6ut nicht im Bündel
Und ob fid) der Schweiß drum uerloßnt.
Id) bin das Gewicht einer Spindel.
Von der Ciefe an Schwere gewohnt

6s geht in unendlicher Schraube.
Id) feße das nde nod) nlcßt.
tDid) führt nur ein magifeßer Glaube :

„einmal wird es oben dod) Cicßt!"

2Utai<ß
(Eine ßeitere Sommergefdjidjte oon Subroig Dboma. (Copyright by Alb. Langen, München.) g

Sansgirgl roar mit bem 3as fertig unb toifeßte fein
SUîeffer umftänblict) am ©inroidelpapier ab, unb bann tranf
er aud) einmal.

„£o fo 2t Summafrifcßla", roieberbolte er.
„Dös to'ft ba fei net benga, roia ber 23reiß an 9ßoft=

baiter 3'fammbiff'n bat mei fiiaba!"
„©eß?"
„A fo bat er'n fdjo nieba grebt, baß nil 3rooats

net gibt."
„21 b! 3megn roas naeba?"
,,^sa, rooaßt fd)o. Der $reiß is mit 'n 3ug ternma,

unb brei 2BeibsbiIber bat a bei eabm g'babt, unb roeil
neamb auf ba 23abn g'rocn is, roeil ma's net g'fdjmcdt
l)at, net Da is ba 23reiß bel3i room, unb ba is eabm
unta ba Saustür ba fJJoftbalta in 2Burf temma. Unb bat'n
fdjon g'babt aa unb nimma auslaff'n, mei Jßiaba! ..."

,,©eb?"

Sansgirgl ftanb fd)roerfällig auf unb ging mit bem

leeren äRaßfrug 3um Senfter bin. ©r pfiff gellenb burd)
bie Singer.

©in Stallbub lief über ben Sof unb nabm ben 9Jiaß=

trug.

„Sofft a 9Kaß! 2Iba net roieba 3'erfd)t a CuartI
abatrinta SRiftbua! Sinfdjt fd)Iag' i ba'r amaf 's &rei3
o "

„fRoßbua", brummte er nod), roie er fid) roieber neben
SJtartl binfeßte So fo? 2tn 23Ienninga bat ber
23reiß babiff'n?"

„2tb mei fiiaba! Da to'ft ba nir benga, roia'n
ber 3'fammpadt bat. Unb roia g'ftbroinb baß ber SPl.enfd)

g'rebt bat! 2ln Stalltübl ooll 2ßaffa roannft nimmft unb
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Zwei Gedichte von Kurt Herold.

Nach Hause.

Die Seele weint in à Dacht hinaus.
In à stürm durchbrauste.
Sie jammert nach der Heimat unci Haus.

0b cier Sturmwind die Klage weiterträgt
Scier ob er sie gierig verweht?
^Vas wäre das beste?

Und würde die eine Klage verweht,
Line neue der kommende Lag schon erlebt
Und die nächste Dacht brächte Lräneri
Und wieder dasselbe Zehnen.

So fasse denn. Sturmwind, die Klage aus
Und trage sie weit in die Mit hinaus
Und suche der Seele Mutterhaus,
Da lege die Klage nieder.
Die Seele träumt in die Dacht hinein,
In die mondscheinhelle,
Und tränen und Klage sind aus.
Denn ehe der Sturm ?ur Kuhe gekommen
hat die Seele schon Antwort vernommen:
es gibt für sie Heimat und haus.

Ich geh' eine ewige treppe
Seit grauen Zahren stusaus,

In dunkler Einsamkeit schleppe

Ich seltsame Last herauf.

Dun mache dich. Seele, auf
Und gehe durch Crdennot
Deinen Himmelweg 2U Sott!

Die ewige Treppe.
Ich kenne mein 6ut nicht im Vllndei
Und ob sich der Schweiß drum verlohnt.
Ich bin das 6ewicht einer Spindel.
Von der Liefe an Schwere gewohnt

es geht in unendlicher Schraube.
Ich sehe das Lnde noch nicht.
Mich führt nur ein magischer glaube ^

„einmal wird es oben doch Licht!"

Altaich
Eine heitere Sommergeschichte von Ludwig Thoma. (Opyrieiu d> à u»n^en, inc-àn., 8

Hansgirgl war mit dem Las fertig und wischte sein
Messer umständlich am Einwickelpapier ab, und dann trank
er auch einmal.

..So so A Summafrischla". wiederholte er.

..Dös ko'st da fei net denga, wia der Breiß an Post-
baiter z'sammbiss'n hat mei Liaba!"

..Geh?"
so >,at er'n scho nieda gredt, daß nir zwoats

net gibt."
„Ah! Zwegn was nacha?"
,.^a, woaßt scho. Der Breiß is mit 'n Zug kemma.

und drei Weibsbilder hat a bei eahm g'habt, und weil
neamd auf da Bahn g'wen is. weil ma's net g'schmeckt
hat. net? Da is da Breiß belzi worn, und da is eahm
unta da Haustür da Posthalta in Wurf kemma. Und hat'n
schon g'habt aa und nimma auslass'n. mei Liaba! ..."

„Geh?"
Hansgirgl stand schwerfällig auf und ging mit dem

leeren Maßkrug zum Fenster hin. Er pfiff gellend durch
die Finger.

Ein Stallbub lief über den Hof und nahm den Maß-
trug.

„Holst a Maß! Aba net wieda z'erscht a Quart!
abatrinka Mistbua! Sinscht schlag' i da'r amal 's Lreiz
o "

„Notzbua", brummte er noch, wie er sich wieder neben

Martl hinsetzte So so? An Blenninga hat der
Breiß dabiss'n?"

„Ah mei Liaba! Da ko'st da nir denga, wia'n
der z'sammpackt hat. Und wia g'schwind daß der Mensch

g'redt hat! An Stallkübl voll Wassa wannst nimmst und
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